Tom de Toys, 10.9.2001, 1 Tag vor Einsturz des „World Trade Center“

(Wahrzeichen von New York, USA, zerstört durch Terror-Anschlag)

E.RWEITERTE S.ACHLICHKEIT

TRANSHUMANISTISCH-TRANSTOPISCHES PLÄDOYER FÜR WELTFRIEDEN

Das klassische Liebesgedicht überkompensiert den Verlust & Mangel an echter eigener erlebter Liebe, indem die verflossene oder erhoffte Begegnung schöngeistig festgehalten wird. Dieser fahrlässige Mißbrauch der Kategorie Liebe (richtiger wäre: Sehnsucht) für NEGATIVE SACHLICHKEITEN findet sich sogar noch am Ende des 20.Jahrhunderts und zwar sowohl in traditionell als auch experimentell orientierten Stilen, von ordinär-erotischem bis zu abstrakt-philosophischem Inhalt.

Als utopische Ersatzwelt kann derlei Literatur bestenfalls an das Fehlende erinnern und immer wieder ermutigen, Ungelebtes im realen Alltag zu vermissen. Der übliche Einsatz von sogenannter Liebeslyrik beschränkt sich allerdings auf den entpolitisierten Konsum der großen humanistischen Metaphern, ohne also den Quantensprung von symbolisch-entfremdeten Ebenen in die ganzheitliche Konkretion der sinnlich-ereignishaften Haltung 21 zu vollziehen. Dazu bedarf es nämlich der Durchschreitung eines individual-zivilisatorischen Bewußtseinsloches, das den ewig gegenwärtigen inneren NULLPUNKT der Menschheit markiert und jeden religiös suchenden Freigeist auf seine Grundlose Inwesenheit zurückwirft. Wer sich hier nicht umbringt oder durchdreht sondern die Unendlichkeit des Universums als eigentliche Heimat 23 der innersten Leere jeder einzelnen Zelle entdeckt, verwandelt sich in einen radikal sachlichen „Übermenschen“, dem das seinsdurchtränkte Fließen von Augenblick zu Augenblick mehr bedeutet als die Angst vor irgendeiner Sinnlosigkeit, die uns von Kirche & Kulturindustrie vorgegaukelt wird, um ihre Betäubungsmittel dadurch noch besser zu bewerben – alles von Privatextasy bis zum Politevent... erst jetzt spürt das befreite Bewußtsein den feinen Unterschied zwischen Quatschparaden & Quantenpower, Seifenoper & Subversion, Entertainment & Ekstase, zwischen hohlem Poppen & heftigem Pop.

Denn das Dasein selber wird zur transtherapeutischen Droge, wo S.E.X. schon beim Atmen aus der Urnähe der neuropoelitischen POSITIEFITÄT beginnt. Dann ist der Weg endlich frei für die transreal-existente Kommunikation im grün leuchtenden Bereich und damit auch für genügend Beispiele erfüllter Begegnungen, die jedes direkte Gegenüber (jenseits von Geschlecht oder Glaubenszugehörigkeit) betreffen. Weil die L.I.E.B.E. nicht mehr in den Dingen schläft sondern als ERWEITERTE SACHLICHKEIT des zwischenlosen Zwiegesprächs zwischen allen Quanten rauscht!
Auszug aus: Hugo Huhmor Nr.10, 4.+11.9.2001, „ÜBERMU(H)“:

keiner rettet seine haut / solange die organe / noch zusammenhalten / jeder mensch rettet / manchmal die menschheit / ohne es zu bemerken / (...) / jedes teilchen rettet / manchmal das universum / ohne etwas zu bezwecken / denn fast alle wollen / nur das eine / liebe machen / überall und immerzu //

